
Die Bedingnißtaufe.
Von Ir Joſef Eiſelt, Profeſſor der Paſtoraltheologie und der Pädagogik

MN Leitmeritz.
Al Directive ſeien der Erörterung folgende Grundſätze Q

geſtellt:
Jedem Menſchen iſt die Taufe zum Heile nothwendig. —
9  .  eder Menſch hat, lange * ebt und nicht on giltig

getauft iſt, aAuf die Taufe a  D nothwendiges Mittel zur Rechtfertigung
und Jum Ewigen elle von Ve

V.

ſus Chriſtus Ur Tod
Qm Kreuze der geſammten Menſchheit erworbenes Anrecht; die Kirche
dagegen hat von Chriſtus ur Spendung der Taufe an alle noch
Ni giltig getauften Menſchen den pflichtmäſſigen, durch ihre Diener
auszuführenden, Auftrag.

3 U Giltigkeit der Taufe gehört Wie bei jedem Sacramente
Seite 68 befähigten Spenders nichts anderes, aL  8 die gehörige

Anwendung der von Chriſtus vorgeſchriebenen Materie und Form
und die Intention, 31u hun was Chriſtus und die Kirche thut

Da die Lalfe der Seele unauslöſchliches Merkmal IU⸗
drückt und deßhalb auch einmal giltig geſpendet und
empfangen werden kann, EV iſt oune ſchwere Sünde,; Elne! ſchon
Getauften ohne jeden vernünftigen Grund, i. ohne jeden irgend—
IDie hegründeten zweife hinſichtlich der Giltigkeit der empfangenen

aufe auch 8ub COhnditione wiederzutaufen —  — wird nämlich
abgeſehen von 6 etwa noch Hinzu kommenden Häreſie de

dem Saeramente oaune ſchwere Unhild zugefügt 4Wieder 60
deſſen Materie und um ohne hinreichenden Grund Iut Gefahr
der Nuh oſigkeit und Ungiltigkeit VI  Il Anwendung gebracht werden

Wir ſchließen gleich ll Ole Begründung dieſes Grundſatzes
folgende Bemerkung: Die Kirche, —0(He ſeit dem Deerete des Pap tes
Stephans! 1die Wiedertäufer II Laufe der Jahrhunderte ſtets
hre Stimme erhoben 0Hat verhängt I Hrer Geſetzgebung —W⏑wjwìvi·jx Über ene
welche unhedingt und wiſſentlich wiedertauſen der ſich wiedertaufen
laſſen die Irregularität Ob aber auch derjenige welcher ohne
begründeten Zweifel NI der Giltigkeit der erſten Taufe dieſel be subh
(Onditione wiederholt, dieſer Irregularität 0falle, iſt noch umen
Controvers. Die Meinung Contr irregularItatem hat Cnenl gewichtigen,
unmern Grund für Ici) „Qula 1eοes oenales stricte intelliet debhent
6t. Gfecetu Mtém baptizat baptizatum 8ub Conditione,
18 10 10⁴ baptizat Jula COhnditio apposita C  10  „  tunn invalidat
dul GUuNII dieit 5 680 16 Dapti7o 8 11044 68 baptizatus“ idem

2. deConé. Prid VII Can de bapt. AUsd 4 11..
11 gen. Can. —  — Dist. I 50 118 Dist. de C˙onsedt., ‚ 2 X

„de Apostatis 61 reitérantibus baptisma“ (V.9.)
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est, AC 81 diceret: 5680 te baptizo.“ Die Meinung U
irregularitate ſtützt ſich dagegen auf Auctoritäten, auf Benediet XIV
und vorzüglich auf den GCatéchismus 0M.. es) heißt: „Neque
Chim desunt. gut nullum Scelus admitti 50886E arbitrentur. S

quemvis sSine lelectu adjunctione: „Sl hondum baptizatus
eS. baptizent; JualE, 81 infans ad 808 deferatur. Mhil Drorsus
quaerendum putant. II 18 Prius ablutus tuerit. 8Sed tatim El
haptismum tribuunt. quin étiam. quamvis EXPloratum habeant.
domi Sacramentum administratum G amen SaCTam ahlutionem
N ecclesia. adhibita SOlemni Caeremonia. CUIII adjunctione repetere

dubitant. qauoe quidem sine sacrilegio ACere 0 possunt,
6t. Calll maceulam suscipiunt, I dvinarum Sl'uIII Scriptores
irregularitatem VOCant.“ Zugleich wird gegen die innere Begründung
der entgegenſtehenden Meinung folgender Gegengrund vorgebracht:
„Quum quis Certo Scit. Duerulnn 6886 baptizatum t rebaptizat
Sub cConditione. COnditio apponitur 1 fraudem gis t 1de0 habetur

apposita.“ Der a1 Alphons fällt bei Behandlung dieſer
Controverſe?) folgendes Urtheil: „Prima sententia (Contra Irregu-
laritatem) Spectata ratione 110 6  aret gravi fundamento. 86d
Secunda (Pro irregularitate) P  A auétoritate Videtur 0
habilior.“ Um aber etwaigen Bedenklichkeiten von Vornherein das
Thor 3u verſchließen, möglichen Mißverſtändniſſen ſchon jetzt vor
zubeugen und amit zugleich der verderblichen Praxis entgegen—
zuarbeiten, die auch anzweifelbare Taufen auf blo  U hinfällige Gründe
hin unwiederholt läßt, muß hier gleich CS nachdrücklich heton werden,
daß dann einer Incurrirung der gedachten Irregularität
die Rede ſein kann, beim Abgange eines jeden vernünftigen
Scheines von Grund oder beim bloßen Obwalten eines ledigli
auf inen leeren, leicht überwindlichen Scrupel hinauslaufenden
Zweifels die Taufe unberechtigter Weiſe wiederholt wird

Bei jedem, noch W- etwa berechtigten und irgendwie ver
nünftig begründeten, nicht aber auf einen leeren Serupel hinaus⸗
laufenden Zweifel, ſei CS hinſichtlich 8 Empfanges der Taufe über—
haupt oder eS hinſichtlich des giltigen Empfanges insbeſondere,
iſt CS nich nur nicht unerlaubt, ſondern vielmehr ſtreng pflichtgemäß,
die Quſfe 8Sub (Conhditione zu ſpenden, reſp 3u wiederholen. S
waäre bei der Nothwendigkeit der Taufe zur Erlangung des ewigen
Heiles eine chwere Sünde, wollte der Seelſorger Jemanden der
Gefahr ausſetzen, ohne Taufe oder mit einer wirklich zweifelhaft
giltigen Taufe zu leben und zu erben.

6 Ur den Colliſionsfall, der dem Seelſorgsprieſter durch
das Dilemma der eiden Pflichten, einerſeits da Sacrament der

10 Part. II GAP. qu — 3 —Mor VI. 11. 122



Taufe nicht der Gefahr der Verunehrung, und andererſeits den ent  —
weder gar nicht obder zweifelhaft giltig Getauften nicht der Gefahr
8 Seelenheiles auszuſetzen, ſehr häufig geſchaffen wird und def en

principielle Löſung weniger ſchwierig iſt als die Durchführung mn
der Praxis, In folgende, allgemein als richtig anerkannte Grund
ſätze mit Iu die Wagſchale 3u legen: „Guando dignitas alicujus
Sacramenti Salute hominis COIUdltur Ua huie Cedere lebet.
guunl Sacramenta Sint Dropter homines instituta.“) autem
vicissim“. und: „In moralibus tutius. Uhi de salute animarum
agitur. tutissimum 81 Eligendum.“

Dieſe Grundſätze vorausgeſchickt, dürfte vorerſt, und zwarx mit
Bezugnahme auf die qualitas des Subjectum CMPAX aptismi
0mnis homo, (Saltem probabiliter) VIVUS t. nondum (vel
0II. vel altem 11011 valide) baptismo Huminis baptizatus
folgende allgemeine Norm aufzuſtellen ſein: Die Bedingnißtaufe darf

dann, Unter ſonſtiger Verunehrung de hU1 Sacramentes, muß
aber auch dann, Uunter ſonſtiger Gefährdung des Seelenheiles des
Täuflings, vorgenommen werden, wenn ein vernünftiger, begründeter
Zweifel vorhanden iſt, ob Nan ein tauffähiges Subject, alſo

ob man einen Menſchen, ein menſchliches Individuum,
II ob man ein ſchon belebtes Menſchenweſen oder inen noch

lebenden Menſchen,
II bb man inen ſchon getauften Menſchen,

ob man einen giltig getauften Menſchen vor ich habe.
Dieſe ſind nun ſpeciell und eingehender zu erörtern.

Bedingungsweiſe Taufe uim FJa des Zweifels, ob
einen Menſchen, ein menſchliches Individuum,

vor ich habe.
Ein vernünftiger, begründeter Zweifel, ob nan einen enſchen,

ein menſchliches Individuum, reſp mehr als Ein menſchliches ſuu
viduum, vor ich habe, kann entſtehen

bei 0viS abortivis,
bei Mißgeburten.
Ob 0½V abortiva als Menſchen zu betrachten ſind, wird

lein davon abhängen, ob man In denſelben einen, venn auch noch
ſo winzig kleinen, Foetus wahrnimmt. ꝗ

ſt ein Foetus vorhanden,
ſo iſt ELr Menſch da nach dem Stande der heutigen theologiſchen und
mediciniſchen Wiſſenſchaft faſt allgemein die Ueberzeugung ſich eltend
gemacht hat, daß das OVUIII im Augenblicke der Befruchtung beſeelt
werde, bas auch der kirchlichen Lehre, daß die Subſtanz der ver

nünftigen  DD Seele an und für ſich zugleich die Weſensform des menſch⸗
H NN  Schwetz, Dogm. VOI III Tract III Art. ad ꝗ 20  *
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lichen Körpers ſei mehr 65 entſprechen cheint Gewiß iſt 68 nach
den Erfahrungen die nan N foetibus CGXCISIS gemacht hat daß
die Beſeelung ange vol der Geburt geſchieht und CS iſt die Meinung, ＋◻ .2:....
daß die Verbindung von Leib und Seele probabiliter erſt bei der
Geburt geſchehe von Innocenz XI geradezu verworfen worden Sehr
wWi tig iſt demnach die dringende Mahnung und Belehrung der
Eichſtätter Paſtoralinſtruction CQJccj;ꝓ die Seel ſorger Infantulol UIII
tlam nhondum natorum Saluti SudIlna CUTA II Darochis provideatur
Qul O0Sdem veluti 8Uu08 Cꝗatechumenos AC quondam Spirituales
108 reputen Ut abortus tam vOluntarios Juall involuntarios

5088E Dn meliori modo DPraecavere AC abortivorum
fOetuum VIVOI U  — haptismum 1Ar e Satas ant autem
de Ais 1818 praegnantibus SeEeTS neutiquam (COnvenit CUTa-
hunt 8S6dulo Ut Obstetriées 111 Darochia (COnstitutae l medieis

guIS bericuli Cventu hene Instituantul Lieet
111 öhysieis Plura 81 Obstruétissima IMliluns Certa
doctrina IMen aliquot patrum t EXperimentlis réCentioribus
C61 tum VIdetult OEtus aIII IIII (diebus TIIIIMMaTL!I 1 quod Inde
COnsesultut HineAIIIIII  XIII rationalem PalN 11 ADOrtivis Adesse
Crudiendae s8unt Obstetriees Ut faeto Abortu SOllieite inspiciant
All embryo mole quidem Adhue nihimnunsS Et. nondum Heuratus
motu quodam VItae SInU prodat guodsi motum qualem-
Cungue deprehenderint Sub (COnditione baptizare 6t 111 060

ACTO 0  3  IIIIS818 IMel Ad A* rtendas 141 POpulo Sinistras Opniobes
solemnitatibus Sepélire decet nungualmn 6111IIII Ejusmocdi Oetum
Utut monstrosum VGI 4  UID InCauté 0Ceidere VGI 1II latrinam
mittere absque dilisentf Inspectione 166

N —chzorſtehendem ergibt ſich ſurden Baptismum fOetuum
abortivorum. über welchen om Seelſorger die Hebammen, und durch
dieſe letzteren die Mütter 3U unterrichten ſind, daß bei jeden

bderFehl Frühgeburt, wenn auch nach kurzer Schwangerſchaft,
unterſucht werden müſſe, 0b nich Ene wirkliche Leibesfrucht vor
handen el Wäre dieſe auch noch außerordentlich klein und würde
auch nich das geringſt Lebenszeichen bemerkt, E ſoll gleichwohl die
Hebamme oder die betreffende M‚  (Utter dieſelbe ſammt der Netzhaut,

umgeben iſt, ſogleich —11 die Hand nehmen und M Waſſer
eintauchen Inter gleichzeitigem Ausſprechen der bedingnißweiſen LTau
ormel „Wenn du und fähig biſt, N taufe ich dich“ 20 Hier

C ſoll die Netzhaut ſorgfältig geöffnet und die Frucht noch⸗
mals II derſelben 18 Waſſ getaucht werden inter gleichzeitigem
Ausſprechen der bedingnißweiſen brme Wenn du fähig und nicht

Dogm Iom 60 Oenip 1878 I 193 899N Hurter,
Prop. 35. Lit II III 60 Eystad 185  — O



chon getauft biſt, ſo taufe ich dich Die 0  e  e bedingnißweiſeTaufe geſchieht eßha  7 weil einerſeits die Giltigkeit der Taufe einer
noch Iun der Netzhaut eingeſchloſſenen Frucht zweifelhaft iſt, und
andererſeits nach Oeffnung der Netzhaut die Gefahr 3u befürchteniſt, daß das noch vorhandene, Leben allzuſchnell erlöſchen könnte.
Ir Kappelmann!) ann ich mit dieſem Taufmodus N ein⸗-
verſtanden erklären Aus dem früher 2) angeführten Grunde, daß NUV
die beiden innern Eihäute, das Amnion und Chorion. inſofern als
ſie Aus dem Ei ſe entſtehen, als Theile des kindlichen Körpersbetrachtet werden können, die äußerſte Haut aAber, die ſogenannteDecidua, Aus der Schleimhaut de  S Uterus entſtanden, der
Mutter angehöre und u keiner Weiſe al Dals infantis angeſehenwerden könne. ndeß iſt der vorgenannte Modus doch mit Rückſichtdarauf, daß nach Oeffnung de QOvum das Leben allzuſchnell,noch vor der immerſionsweiſen Taufe, entfliehen könnte, ſicherer und
darum auch in Praxi vorzuziehen. Bei einem Foetus nach derſechſten oche kann, wie derſelbe Fachmann angibt,“) ſchon leichtdie Qufe Del infusiönem ertheilt werden.

2 —  2 Mißgeburten ſind theils Mißbildungen, welche die
Wiſſenſchaft als Bildungshemmungen erklärt, hervorgerufen Urchden Stillſtand auf einer früheren Bildungsſtufe, auf welcher die
Frucht durch ein Ereigniß, Schrecken der Mutter oder In olgeihrerſeits gehabter lebhafter Vorſtellungen, feſtgehalten wurde, theilsDoppel⸗ oder Mehrbildungen, veranlaßt durch da Zuſammenwachſenzweier oder mehrerer Embryonen, wobei zugleich oft Ein mehr oder
minder großer Theil de  D einen Leihe atroplhirte und der übriggebliebene Theil als Ueberfluß erſcheint.

2357 Bezug auf die Taufe der Mißgeburten überhaupt mahntdas Ritugle ROm.“ großer Vorſicht: „II monstris VSIO Apti-
zandis. 81 Evenlat. Iagna Cautio adhibenda est. de JuO,81 0DPUS tuerit. Ordinarius 106i. VCI Alii Heritl consulantur, 181
Mortis bericulum immineat.“ Dann gibt 8 hinſichtlich der W⸗bildungen folgende Weiſung Monstrum. gu0 humanam speciem

prae erat. baptizari 00 ebet. de 9u 81 ubium fuerit,
baptizetur Sub haC COnditione: 8¹1 tu homo, 4  0 te baptiz0 6tE

Es wird jedo gegenwärtig von Ctte der Theologen, und nochmehr S

7⁴

eite der Aerzte, ſtark in Zweifel 0  7 daß ein IIIOUII=
strum. humanam Spéciem ferens, nothwendiger Weiſenit keiner vernünftigen Cele begabt ſein müſſe Nach dem jetzigenStande der atur-— und insbeſondere der medieiniſchen Wiſſenſchaftwird jeder Foetus, vom Weibe geboren, Vte verunſtaltet und wie

9 —  0  —5 Paſtoral⸗Mediein 2 Aufl Aachen 1877 147
Pit. 91 CAP. II. 18 n.



wenig nenſchenähnlich, 10 wie thierähnlich CTL auch immer ſein möge,
al Menſch betrachtet. — Geburt eines Menſchen AQus inem Thiere,
bder eines Thieres Qaus einem Menſchen kann ſchon deßhalb abſolut
nicht erfolgen, weil eine fruchtbare Zeugung zwiſchen Menſchen und
Thier naturgeſetzlich, nach dem Artengeſetze, ein Ding der Unmöglichkeit
iſt Auch die Alteren Moraliſten, wenn ſie gleich thiermenſchlicher
Erzeugniſſe mit Rückſicht auf die Taufe Erwähnung thun, ſind ſich
der phyſiologiſchen Bedenklichkeit einer olchen uUſich bewußt oder
prechen ſich geradezu über die Unmöglichkeit derſelben Qu  — Das
erſieht man QAus dem, was der Alphons ) ſagt „Quando Ubi—
U AII monstrum Sit homo, baptizandum absolute, 81 capu
Sit humanum, 166E membra Sint ferina; Sub cConditione vero, 81
apu Sit ferinum t. membra humana; 306 VSTO. 81 prodierit EX

COgTessu VITIi CU foemina: NaIII 81 prodierit VITO CN Hhestia
9⁰ ineredibile puto), tune baptizari Selnper lebet SUD COn-

ditione; 81 EX foeminda t ruto. UnC nim NUII0 modo
baptizandum. quia descenderet GX Adam Utpote 0N-

Ceptum semine VIrili.“ Unſtreitig iſt, daß, wa  8  & die Form eines
menſchlichen Kopfes und menſchlicher ru zeigt, Menſch iſt und
deßhalb abſolut getauft werden mu 7  U u bemerkt Kapell⸗
mann 2) hiezu, „der Ausdruck verſchärft werden, ſo daß Ce heißt:
was die Form nid eines menſchlichen Kopfes, ſondern eines
Kopfes überhaupt und der X

Fruſt zeigt, iſt enſch Wo ern Kopf
iſt, iſt CS mumer enn menſchlicher Kopf, wenn derſelbe auch durch
Entwicklungsfehler verbildet iſt E  U kommen Verbildungen de  S Kopfe  2
bor, we  e da menſchliche Ausſehen desſelben In hohem rade
beeinträchtigen; dahin gehören die ſogenannten Hemicephalen oder
Anencephalen nit tarker Entwicklung des Geſichtstheiles des Kopfes
und mehr oder weniger ſtarker Verkümmerung de  D Schädeltheiles
und ſeines Inhaltes. Obgleich dief Geſchöpfe nicht lebensfähig ſind
für da Leben der außeruterinen Ernährung, ſo ſind ſie doch beſtimmt
Menſchen, da ſie Ctwas Anderes abſolut nich ein können.“ Es ird
ſomit, nach den wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen der egenwart, jedes
noch ſo thierähnliche Monstrum. Sub C(COnditione wenigſtens, zu taufen
ſein und der Schlußſatz des RBituale ROm „de 9u 81 ubium
fuérit. baptizetur. Su nae (60nditione: Si tu homo, E  0 te
ADptiZO EtC., auf Alle derartigen Mißbildungen Anwendung finden
müſſen. Daher ſchreibt auch die Eichſtätter Paſtoral⸗Inſtruction)
geradezu vor „Si ADPU ferinum Sit, 1 (Ceteri artus humani.
baptismus Sub (COnditione ministretur; dem dicatur. 81 OU
monstrum brutum referat.“

Mor — VI. 1I. 12  5 per parenthesin. ) 6 — ) L. e
8 —9 ο



Zweifellos nicht als Weſogenannten Molen, die keinen Foetus ſen ind 3u betrachten die
uthalten und auch keineswegs als Eoetus angeſehen werden können Sie ſind nach ape  —mann „befruchtete Eier, Iu welchen CEL Foetus mei ſehr frühabgeſtorben iſt und aufgefgen oder aufgelöſt wurde, deren Gdutedann 3U den verſchiedenen Formen der Mole entarteten Dieſelbenkönnen klein und groß ſein, können dick— oder dünnwandig gefundenwerden, können einer Fleiſchmaſſ ähnlich, mehr feſt ſein oder Auseiner Menge leiner mit Flüſſi4keit gefüllter Blaſen eſtehen. MitAusnahme der letzteren, der Bl • RWDPPD enmolen, bei deren oft koloſſalerEntwicklung alles Uebrige verſchwiudet, Nde man bh immer einemeiſt kleine, mit Fruchtwaſſer gefüllte Höhle, doch ohne eine Spurnem Foetus.“

Hinſichtlich der Doppel⸗ und Meder Gliedmaſſen allein keine rbildungen kann Vermehrungweifel entſtehen laſſen, ob ernoder zwei Individuen vor ſich habe Zwei vollſtändig entwickelteKörper, die irgendwie mit einander vermwſen ind die Siame⸗ſiſchen Zwillinge) gehören ſelbſtverſtänwenn auch Accidentell verbundenen In
dlich 3u zwei verſchiedenen,

eigene Exiſtenz hat viduen, von denen jedes ſeine
Für defecte Doppel. oder Vdehrbildungen, bei denen wirklichgroße weifel entſtehen können, man ein, zwei oder mehrereIndividuen vor ſich habe, gibt das Rit

IIAlI
Ale Om.“) folgende Weiſung:„Ilud VeIO, de —90 lubium ESt, 65 AII Plures sintbaptizétur. donee 10 discernatU discerni Alltem DOtest, 81habeat III. VCI Plura Capita. V Vel Plura Pectora; tuneenim Otidem CFPTUN Corda. t aniMae

60 Ca8Su singuli GOTSU 8Sun bapti
hominesque distincti. Ct.

Eg0 te baptiz0 te Si zandi, unicuique dicendo:
ET'O periculum Mmortis IDMmneat. tempusqueSuppetat. Ut singuli Separatim 54Ptizentur. poterit minister.singulorum Capitibus Aꝗuamn infunden Olhnnes Simul baptizare.dicendo: Ego VOS baptiz0 III nomine Pat

Sanct! Guando VCIO 1011 681 Certu
Lis. III1 Gt. Spiritus111 monstro 6886 duasISOnas. Ut quia dus capita duo Dectora aabeét distincta.tune debet primum absolute baptizari 6t DOStea Alter 8SubConditione, 30e modo

nomine Patris. 6t 11¹¹
8¹ 88 baptizatus. te baptiz0 M
t Spiritus Sancti.“Wenn Kopf und Bruſt doppelt iſt, ind, auch Elnumpf wäre, ſicher zwei menſfchliche Individuen, Id daher iſt jederKopf Unbedingt 3u taufen. t der KoRumpf, einſchließlich allein doppelt, der ganzeder Bruſt des erzens), einfach, E iſtdie Wahrſcheinlichkeit zweier Individuen vorhanden; und E iſt dem

146 n.
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nach ein unbedingt, der andere bedingnißweiſe 3u auſen. Ein
0 und Bruſt hat die Praesumption eines doppeltenIndividuums für ſich; folglich iſt der Kopf unbedingt 3u taufen,ud ierauf jede einzelne Bru bedingungsweiſe: Si Abti-
zatus, E  0 te 61t6 Es iſt nothwendig, auf jede einzelne Bruſtbedingnißweiſe zu taufen, da nan 10 im weifel, ob zwei Menſchenvorhanden ſind, nich wiſſen kann, 0 Bruſt mit dem Kopfe ereits
getauft iſt (Fortſetzung folgt.)

Die ſociale Bedeutung der Klöſter im Mlittelalter
und die

öſten Jolgen threr Aufhebung In ugland.“)
Von Andreas Kobler 8 3 un uns  ru

Die ſocialen Folgen der Aufhebung der KlöſterIn England
nglan mit einen Klöſtern.

Nicht leicht gab CS ein V  and I Europa, welches verhältniß⸗mäßig ſo viele und ſo prachtvolle Klöſter zählte, al England, worunter
iii hier blos nglan im engſten Sinne de Wortes mit AusſchlußSchottland und Irland verſtehen. Das Chriſtenthum 0 Inter
den Briten ſchon frühzeitig Eingang geſfunden und mit demſelbenauch da Mönchthum, die Abtei Glaſtonbury ihren UrſprungIn den Anfang des Jahrhunderts zurück, Sherburn M Dorſetſhirewurde im ahre 70 gegründet. 16E wilden Angelſachſen aber àE:·ſtörten, weit ſie das Land eroberten, das Chriſtenthum wieder bis
auf wenige Trümmer, welche alten Kirchen etwa noch übrigblieben. Da landete im Jahre 597 jene Schaar heiliger Mönche,welche der I Gregor Gr QAus ſeinem Kloſter 3u Rom nachnglan entſendet hatte, und die jetzt ohne beſondere Schwierigkeit,ohne daß auch ein einziger dieſer Glaubensboten ſein lut ver
gießen mu  E, das an bekehrten.?) Natürlich entſtanden auch als
bald Klöſter, deren Zahl mit jedem Jahrhundert größer wurde
Mehrere der berühmteſten Abteien wurden noch im und Jahr⸗hundert gegründet, wie St Auguſtin Iu Canterbury 5), Weſtminſter 610), O Swithin II Wincheſter Dorcheſter 635),Malmesbury Glouceſter Croylan AbingdonS llban Taviſtock und St Cuthbert u

Vgl. Jahrg. 1884 H 5. 319  7 567, 799 Jahrg. 188 V  Y 264,547  7 806 Ueber die Bekehrung der Angelſachſen und die früheſten Schick⸗ale der Kirche In nglan ieh IDr Karl Schrödl, erſte Jahrhundert der
engliſchen Kirche. Paſſau 1840.


